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Wer von Migration spricht Muss auch von rassis-
Mus sprechen Deutsche Opferschutzorganisationen 
verzeichnen seit 2013 stetig anwachsende Zahlen rassistischer 
Übergriffe. Die Zahl der Anschläge und Angriffe auf Flüchtlings-
heime überstieg 2014 die des Vorjahres um das Dreifache. Und 
sie nimmt weiter zu.
Wie bereits in den 1990er Jahren wird dabei aber nicht von 
Rassismus gesprochen, sondern von Menschenfeindlichkeit oder 
von Fremdenfeindlichkeit. Die Ersetzungslogik spricht Bände: ein 
geschwätziges Verschweigen der Verhältnisse, das für das bestän-
dige Verschieben und Bewahren des semantischen Gehalts von 
Rasse in anderen Begriffen steht und außerdem Teil des rassis-
tischen Gefüges ist. Rassistisch will sowieso nie jemand gewesen 
sein. Als wäre Rassismus so etwas wie ein Glaubensbekenntnis. 
Was er vielleicht für den Ku-Klux-Klan ist, aber der versteht sich 
ja auch als Organisation des Protestantismus.1)
von rassisMus reden Wollen2 )  Im Zuge der rassis-
tischen Gewalt, die im Kontext der Wiedervereinigung neue 
Legitimierung fand, hat der türkische Regisseur Can Candan 
1991 Menschen aus der türkischen Community Berlins zu ihren 
Erfahrungen befragt. Der dreisprachige Dokumentarfilm (tür-
kisch, deutsch und englisch) Duvarlar / Mauern / Walls (2000)3 )
dokumentiert migrantische Perspektiven auf den Mauerfall und 
die Wiedervereinigung. Candan, der damals in den USA lebte, 
ließ darin die zahlenmäßig größte Minderheit in Berlin, die türki-
sche Bevölkerung, zu Wort kommen.4 ) Stimmen, die ansonsten im 
sich neu formierenden nationalen Selbstverständnis ausgeblendet 
wurden. Die, wie sich zeigte, nicht mehr dazu gehören sollten. Die 
Pogrome von Mölln, Solingen, Rostock waren noch nicht gesche-
hen, aber schon damals stellte sich für einige die Frage: gehen oder 
bleiben? Der erst 10 Jahre später fertig gestellte Film ist daher 
Vorahnung und Erinnerung zugleich. Die friedliche Revolution 
kann, wie der Film zeigt, nur unter Ausschluss migrantischer Per-
spektiven so bezeichnet werden.
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1)
rassismuserfahrungen werden in 
deutschland regelmäßig als rein sub-
jektive Wahrnehmungen beschrieben. 
die Bundesregierung besteht auch heute 
noch darauf, dass hierzulande nicht von 
institutionellem rassismus zu sprechen 
sei. Während die vereinten nationen 
(das cerd un-Komitee) deutschland 
regelmäßig für die mangelnde umsetzung 
der antirassismus-Konvention rügt , 
zuletzt 2015. und: es gibt in deutschland 
bis heute keine systematische studie zu 
rassistischer polizeigewalt . aber selbst 
als Glaubensbekenntnis ist rassis-
mus eine institutionelle tatsache: in 
Baden-Würt temberg wurden im zuge der 
nsu-ermit t lungen Ku-Klux-Klan Mitglied-
schaf ten von polizisten aufgedeckt , die 
of fensichtlich unter den teppich gekehrt 
und deren disziplinarrechtliche sank-
tionierungen gezielt verzögert wurden 
(siehe dazu u.a. ruf 2015).
2 )
Manuela Bojadžijev, die an der Humboldt 
universität Berlin im institut für euro-
päische ethnologie lehr t , hat dor t das 
Labor Migration ins leben gerufen, in 
dessen Kontext Mauern 2 .0 entstanden 
ist . sie hat 2013 einen artikel mit Wer 
von Rassismus nicht reden will beti-
telt , auf den ich hiermit anspiele.
3 ) 
ht tp://duvarlarmauernwalls.blogspot .de/. 
verleih in deutschland: arsenal – institut 
für Film und videokunst , Berlin (www.
arsenal-berlin.de)
4 ) 
c a n d a n ,  d e r  i n  d e n  u s a s t u d i e r t  h a t , 
s p r i c h t  t ü r k i s c h  u n d  e n g l i s c h ,  a b e r 
ke i n  d e u t s c h .  d i e  i n t e r v i e w s ,  d i e  e r 
i n  B e r l i n  f ü r  d e n  F i l m g e f ü h r t  h a t , 
s i n d  d a h e r  a u f  d i e j e n i g e n  p e r s o -
n e n  e i n g e g r e n z t ,  m i t  d e n e n  e r  e i n e 
g e m e i n s a m e s p r a c h e  t e i l e n  ko n n t e . 
d a h e r  a u c h  d e r  F o k u s  a u f  d i e  t ü r k i -
s c h e  c o m m u n i t y .
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Für das Projekt Mauern 2.0 – migrantische und antirassisti-
sche Perspektiven auf den Mauerfall. Gestern und Heute (2011) 
haben Jana König, Elisabeth Steffen und Inga Turczyn einige von 
Candans Protagonist_innen eine Dekade später erneut befragt, 
ergänzt um weitere Interviews mit Personen aus antirassistischen 
Initiativen (unabhängig von ihrem sogenannten Migrationshinter-
grund) und migrantischen Perspektiven aus Ost-Berlin.
vergegenWärtigen  Mauern 2.0 entstand in dem Jahr, in 
dem die Tatwaffe zur Mordserie des NSU gefunden wurde, aller-
dings vor diesem Ereignis. Das heißt, in Unkenntnis des Ausmaßes 
des Versagen von Sicherheitsbehörden, Polizei und Geheimdiens-
ten, aber auch der Medien, hinsichtlich der Aufklärung der ras-
sistischen Mordserie (und des noch zu bestimmenden Ausmaßes 
an behördlichen Verwicklungen in rechtsextreme und rassistische 
Organisationen). Und vor dem Einsetzen der zahlreichen parla-
mentarischen Untersuchungsausschüsse und dem Beginn des Ver-
fahrens gegen das NSU-Mitglied Beate Zschäpe. Auch Mauern 2.0 
ist damit so etwas wie eine Vorahnung. Es greift das verschüttete 
Erinnern migrantischer Perspektiven auf die Wiedervereiningung 
auf, und wenn wir Mauern 2.0 heute sehen, dann ebenfalls unter 
dem Eindruck von Erschütterung und vielschichtigen Verschüt-
tungen. Zu diesen zählt, dass eben auch heute die Reaktion des 
Staates auf rassistische Gewalt zumeist das Nicht-Sprechen-Von 
(oder das vermeidende Sprechen-Über), das Nicht-Sprechen-Mit 
den Betroffenen und die Verdrehung der Verhältnisse bedeutet. 
Anstatt die Rechte von Rassismusopfern zu stärken, Antidiskrimi-
nierungsmaßnahmen zu aktivieren, systematisch gegen Rassismus 
in den Institutionen vorzugehen, gilt die Besorgnis den Tätern, 
wird nicht nach den Gründen für Rassismus geforscht, stattdessen 
werden rassistische Äußerungen als begründet gesetzt. Damit kön-
nen, wie im Fall der NSU-Mordserie, Opfer zu Tätern gemacht wer-
den. So wird die rechtliche Diskriminierung, die das Konzept der 
sogenannten Ausländerkriminalität erst erzeugt (indem aufent-
haltsrechtliche Verstöße zu strafrechtlich relevanten Taten einfach 
hinzuaddiert werden), in der Synonymisierung von Ausländer5 ) 
und kriminell zu einem Zirkelschluss. Dessen Logik wurde im Fall 
der NSU-Morde auch dann nicht durchbrochen, als das vermeint-
liche Fehlen von Gründen für rassistische Gewalt auf Seiten der 
Opfer – „da die Mordopfer für ihren Unterhalt selber sorgten und 
aufgrund ihrer Berufstätigkeit den deutschen Staat (Steuerzahler) 
nicht ausnützten“ (so einer der Ermittler 2007, zit. in Bojadžijev 
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5 )
zum Konzept des Ausländers siehe 
heidenreich 2015, s. 40 f f.
5 )
und zudem im Kontext der Feierlich-
keiten zum 50sten Jubiläum des ersten 
deutsch-türkischen anwerbeankommens, 
die vom postmigrantischen theater 
Ballhaus naunynstraße als „schein-
ehe“ bezeichnet wurde und die damit 
polemisch-tref fend auf die historisch 
falsche setzung von staatlichen regu-
lierungsmaßnahmen als „ursprung“ von 
Migrationsbewegungen hinwiesen.
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2013, S. 149) – zum Ausschluss eines rassistischen Täterprofils 
herangezogen wurde. Mal abgesehen davon, dass die Kategorisie-
rung der Opfer als Ausländer überhaupt zu einem legitimen Grund 
für das Vorhandensein von Rassismus gerinnt, was besonders in 
der Rede von der Fremdenfeindlichkeit deutlich wird: es ist das 
vermeintliche Fremdsein, welches angeblich rassistische Gewalt 
motiviert. Rassismus wird in dieser Verdrehung der Verhältnisse 
damit nicht nur dethematisiert, sondern letztlich sogar affirmiert.
Wie verändert sich (das nachdenKen üBer) rassisMus? 
 Mauern 2.0 entstand als studentisches Projekt und als 
künstlerische Forschung und in dem Wissen, dass neue Perspek-
tiven auf Migration auch neue Formate erfordern.6 ) König/Steffen/
Turzcyn haben dabei Erinnerung und Gegenwart miteinander in 
einem Verfahren verwoben, das von Jana König und Elisabeth Stef-
fen als conflicted copy beschrieben wurde: „Die conflicted copy 
als Resultat eines konflikthaften simultanen Bearbeitungsprozes-
ses begleitet uns im Folgenden als reflexive Metapher. Sie birgt für 
uns zwei wesentliche, miteinander korrespondierende Momente: 
Zum einen ermöglicht sie das Herausarbeiten eines ‚filmischen 
Kopierprozessesʻ, der über den Akt einer bloßen Reproduktion 
hinausweist – das Resultat ist eine ‚veränderteʻ oder ‚übersetzte 
Kopie .̒ Zum anderen betont sie eine Perspektive des Konflikts, 
des Widerspruchs, der Störung.“ (König/Steffen 2015, o.S.) Mau-
ern 2.0 ist damit sowohl Neuauflage als auch transformierende 
Aktualisierung sowie fortschreibender Rückbezug auf das „Origi-
nal“ (vgl. ebd). Mauern 2.0 fragt danach, wie die Vergangenheit 
jeweils mit der Gegenwart verknüpft ist, welche Resonanzen sie 
in den migrantischen und antirassistischen Kämpfen der Gegen-
wart hinterlassen und welche Rolle darin Vergessen, Erinnern und 
noch ungewusste Vorahnung spielen: wie und auf welche Weise die 
Gegenwart sich also nicht selbst zeitgenössisch ist.
 Mauern 2.0 ist wie Duvarlar als Störung zu begreifen: als 
mediale Unterbrechung der nationalen Einheitserzählung. Formal 
arbeitet Mauern 2.0 mit Doppelungen, Gegenüberstellungen und 
Parallelisierungen. Manchmal werden die Bilder des Originals 
mit denen der Kopie verknüpft, als Split-Screen, manchmal wer-
den die Stimmen des einen Materials mit dem Ton des anderen 
verknüpft und wir sehen die aktuellen Protagonist_innen beim 
Zuhören. „Diese filmische Strategie einer entzweienden Montage 
verweist auf die Machtverhältnisse und die Ausblendungen, die 
mit dem Akt der Repräsentation einhergehen“, so König/Steffen/
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Turzcyn. Das ist vielleicht etwas zu weit gegriffen, da die Momente 
des Zuhörens eher als Stillstellung der Interviewten erscheinen. 
Im Split-Screen wollten die Autor_innen aber auch die fehlende 
Rede über Rassismus visualisieren. Jene Diskontinuitäten, die das 
Ergebnis systematischen Verschweigens seit mehreren Jahrzehnten 
sind, werden als virtueller Dialog von Vergangenheit und Gegen-
wart inszeniert. In Duvarlar ging es Can Candan sehr viel stärker 
um subjektive Stimmen, um eine Auseinandersetzung mit Fragen 
der Diaspora, und darum, Unterschiede in den Perspektiven auf 
Zugehörigkeit und migrantische Identität in der türkischen Com-
munity in Deutschland und in den USA, wo Candan studierte, zu 
registrieren. In Mauern 2.0 werden hingegen politische Fragen, also 
die Themenfelder Rassismus und Antirassismus zugespitzt.
 König/Steffen/Turczyn sehen Mauern 2.0 nicht als Ende 
eines Prozesses der Wieder- und Widerrede. Das Projekt öffnet 
sich hin zu weiteren möglichen Aktualisierungen. Ansatzpunkte 
hierfür wären die Aufklärung der NSU-Morde sowie die Artiku-
lationen der Refugees überall in Europa.
//  F i l m 
Mauern 2 .0, v o n  J a n a  K ö n i g ,  e l i s a b e t h  s t e f f e n  u n d  i n g a  tu r c z y n  ( 2 0 11) ,  m i t :  F i l i z  
ta s k i n ,  K o r ay  y i l m a z- g ü n a y,  s a n e m K l e f f ,  h e l m u t  d i e t r i c h ,  M i n u  h a s c h e m i  ye k a n i ,  
s e r h a t  K a r a k ay a l i ,  s a f t e r  c i n a r,  a n e t t a  K a h a n e ,  ta n j u  tü g e l ,  n e l l i  tü g e l ,  l e o n a r d o  
c a l d e r o n ,  v i v i a n a  K a m m e l ,  h e l g a  K a m m e l ,  h o a  B u i  d u c ,  g a r i p  B a l i ,  B i b l a p  B a s u ,  
h e l g a  s e y b ,  a l i s a n  g e n c ,  B i l k ay  ö n e y,  h e i ke  K l e f f n e r,  i m r a n  ay a t a .
//  L i t e r a t u r
Bo jad ž i j ev,  M anu e la  (2013) :  We r  v o n  r a s s i s m u s  n i c h t  r e d e n  w i l l .  i n :  s c h m i n c ke ,  i m ke /
s i r i ,  J a s m i n  ( h g . ) ,  n s u -te r r o r.  e r m i t t l u n g e n  a m r e c h t e n  a b g r u n d .  e r e i g n i s ,  K o n t ex t e , 
d i s k u r s e .  B i e l e f e l d ,  t r a n s c r i p t ,  s .  14 5 -15 4 .
He i de n r e i c h ,  Nanna (2015) :  v/ e r ke n n u n g s d i e n s t e ,  d a s  K i n o  u n d  d i e  p e r s p e k t i v e  d e r 
M i g r a t i o n .  B i e l e f e l d ,  t r a n s c r i p t .
Kön ig ,  J ana /S t e f f e n ,  E l i s ab e t h :  c o n f l i c t e d  c o p y  –  e i n  s t r e i f z u g  d u r c h  d a s  F i l m p r o -
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t h e m e n s c h w e r p u n k t  M i g r a t i o n ,  h .  6 7.
Ru f ,  Re in e r  (2015) :  p o l i z i s t e n  b e i m K u - K l u x- K l a n .  d e r  n s u - a u s s c h u s s  h a t  e i n e n  s c h l i m -
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//  A ngab e n zu r  A u t o r i n
n a n n a h e i d e n r e i c h ,  d r. ,  i s t  w i s s e n s c h a f t l i c h e  M i t a r b e i t e r i n  i m F a c h  M e d i e n w i s s e n s c h a f -
t e n  a n  d e r  h B K B r a u n s c h w e i g  u n d K o - K u r a t o r i n  d e s  p r o g r a m m s » F o r u m e x p a n d e d «  b e i  d e r 
B e r l i n a l e  ( w w w. a r s e n a l - b e r l i n . d e) .  d a n e b e n  k u r a t i e r t  s i e  u n a b h ä n g i g e  p r o j e k t e  m i t  F i l m 
u n d  v i d e o ,  b e s o n d e r s  a n  d e n  K r e u z u n g s p u n k t e n  v o n  p o l i t i k  &  K i n o  /  K u n s t .  2 0 15  e r s c h i e n 
i h r e  d i s s e r t a t i o n  " v/ e r k e n n u n g s d i e n s t e ,  d a s  K i n o  u n d  d i e  p e r s p e k t i v e  d e r  M i g r a t i o n", 
s o w i e  d e r  z u s a m m e n m i t  u l r i ke  B e r g e r m a n n h e r a u s g e g e b e n e  s a m m e l b a n d  " t o t a l .  u n i v e r -
s a l i s m u s  u n d  p a r t i k u l a r i s m u s  i n  p o s t _ ko l o n i a l e r  M e d i e n t h e o r i e"  ( b e i d e  b e i  t r a n s c r i p t ) . 
e b e n f a l l s  2 0 15  e r s c h e i n t  d e r  m i t  F l o r i a n  K r a u t k r ä m e r  u n d  h e i ke  K l i p p e l  u n d  i n  z u s a m -
m e n a r b e i t  m i t  B i r g i t  h e i n  h e r a u s g e g e b e n e  z w e i s p r a c h i g e  B a n d  " F i l m  a l s  i d e e  -  B i r g i t 
h e i n s  tex t e  z u  F i l m / K u n s t "  ( vo r w e r k  8 )  s o w i e  d i e  v o n  i h r  h e r a u s g e g e b e n e  a u s g a b e  6 7 
d e r  z e i t s c h r i f t  " F r a u e n  u n d  F i l m"  z u  " M i g r a t i o n"  ( s t r o e m f e l d ) .  d a n e b e n  d v d e d i t i o n e n 
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(u . a .  F i l m e  v o n  r i k i  K a l b e ,  c h r i s t i n e  n o l l  B r i n c k m a n n ,  p h i l i p  s c h e f f n e r,  h e i n z  e m i g h o l z 
u n d  r ü d i g e r  n e u m a n n) ,  ü b e r s e t z u n g e n  a u s  d e m e n g l i s c h e n  ( K u n s t / t h e o r i e / K i n o)  u n d  b i s 
2 0 0 9  p e r f o r m a n c e p r o d u k t i o n e n  u n d  a n d e r e  i n t e r v e n t i o n e n  m i t  d e m a n t i r a s s i s t i s c h e n 
n e t z w e r k  K a n a k  a t t a k .  a r b e i t s s c h w e r p u n k t e :  M i g r a t i o n ,  a n d e r e s  K i n o ,  p o l i t i k  &  K u n s t , 
B i l d e r s t r e i t e ,  v i s u e l l e  K u l t u r,  a n t i r a s s i s m u s ,  p o s t ko l o n i a l e  t h e o r i e .  l e b t  i n  B e r l i n .
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